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Nachdem die bürokrati-
schen Hürden überwunden wa-
ren, kam Jeremy gemeinsam 
mit „Mama Jane“ Jane Karigo 
nach Deutschland (die GNZ be-
richtete). Wenige Tage nach 
der schweren Operation geht 
es Jeremy inzwischen wieder 
sehr gut. 

„Die Prognose sieht sehr gut 
aus“, berichtet Thomas Meyer. 
Der Leiter der Kinderchirurgie 
des Zentrums für operative 
Medizin an der Universitätskli-
nik in Würzburg hat Jeremy 
große Vernarbungen im Be-
reich der linken Kniekehle ent-
fernt und dorthin Haut vom 
rechten Oberschenkel trans-
plantiert. „Wären wir nicht ak-
tiv geworden, hätte Jeremy frü-
her oder später nicht mehr lau-
fen können“, erklärt der 
Spezialist für Verbrühungen 
und Verbrennungen im Kindes -
alter. Denn die Narben, die Je-
remy aufgrund der nur unzu-
reichenden medizinischen Ver-
sorgung in Kenia zurück- 
behielt, hätten dazu geführt, 
dass sich seine Haut in der 

Kniekehle immer mehr zusam-
mengezogen hätte. Sein linkes 
Bein hätte er bald nicht mehr 
strecken können. 

Dass Jeremy mit Mama Jane 
vom „Calvary Zion Children's 
Home“ in Kiembeni bei Mom-
basa überhaupt in Deutsch-
land ist, verdankt er Tanja Fi-
scher und Rainer Frank aus 
Geislitz. Sie unterstützen das 
Waisenhaus seit einigen Jah-
ren, waren im vergangenen 
Herbst sofort alarmiert, als Je-
remys Unfall passierte: Im en-
gen Hinterhof des Waisenhau-
ses fiel er in einen großen Topf 
siedenden Wassers. In der Kli-
nik in Kenia waren die Ärzte 
nur in der Lage, dem kleinen 
Jeremy notdürftig zu helfen. 
„Zwar gibt es auch in Kenia 

hervorragende Ärzte und top-
ausgestattete Kliniken“, be-
richtet Rainer Frank. „Aber die 
stehen nur den Reichen zur 
Verfügung.“ Jane und Jeremy 
mussten zur Behandlung die 
Nacht auf dem Fußboden im 
Flur der Klinik verbringen. Ei-
ne bessere Versorgung können 
sich Jane und ihre Schützlinge 
nicht leisten. 

Für den Vierjährigen ist mit 
der Operation aber noch nicht 
alles ausgestanden. „Medizi-
nisch ist alles hervorragend ge-
laufen“, sagt Chirurg Meyer. 
„Zur weiteren Therapie muss 
er nun aber spezielle Kompres-
sionshosen tragen. Die sorgen 
dafür, dass das neue Gewebe 
weich bleibt und die Vernar-
bungen möglichst flach wer-

den.“ Diese speziell angefertig-
ten Strumpfhosen wird Jeremy 
voraussichtlich zwei Jahre 
lang tragen müssen. Deutsche 
Patienten bekommen dazu re-
gelmäßig neue Paare maßange-
fertigt. Jeremy aber wird im 
September wieder zurück nach 
Kenia fliegen. Seine fast 
50 „Geschwister“ im Waisen-
haus und er werden nach den 
Ferien wieder zur Schule ge-
hen. Mama Jane will sich dann 
darum kümmern, dass Jeremy 
die Hose auch immer trägt. 
Thomas Meyer macht sich da-
rüber keine Sorgen. „Die Erfah-
rung zeigt, dass die kleinen Pa-
tienten sehr gerne die Kom-
pressionshosen tragen. Denn 
dann jucken die Transplantati-
onsstellen nicht mehr.“ Das 

Problem seien eher die Eltern, 
die für ihre Kinder Einschrän-
kungen befürchteten. Rainer 
Frank verspricht, Mama Jane 
dabei zu unterstützen. Flugbe-
gleiterin Tanja Fischer ist re-
gelmäßig bei Mama Jane, sie 
werde daher die „mitwachsen-
den“ Hosen für Jeremy nach 
Mombasa bringen. „Auch das 
Maßschneidern sollte kein Pro-
blem sein. Bei Jeremy Maß zu 
nehmen, ist nicht schwer“, ist 
Meyer zuversichtlich, dass die 
Therapie auch über mehrere 
1 000 Kilometer hinweg gut 
funktionieren wird. 

Mit Hilfe des Vereins „Pau-
linchen“, einer Initiative für 
brandverletzte Kinder, ermög-
lichten Fischer und Frank dem 
kleinen Waisenjungen die Ope-
ration in Würzburg. Auch viele 
private Spender aus dem gro-
ßen Bekanntenkreis der beiden 
Geislitzer unterstützen sowohl 
Jeremy als auch das gesamte 
Waisenhaus. Condor über-
nimmt die Flüge für Jane und 
Jeremy, die Krankenversiche-
rung trägt die Siemens-Be-
triebskrankenkasse. 

Von alledem bekommt der 
kleine Jeremy nichts mit. Er ge-
nießt die Ruhe im Würzburger 
Universitäts-Klinikum. Nur ab 
und zu wird er etwas grantig. 
„Er fragt ständig nach Eis-
creme“, sagt Mama Jane, die 
sich mit Jeremy in der Kinder-
abteilung ein Mutter-Kind-Zim-
mer teilt. Für Jane ist der Auf-
enthalt die Ruhe vor dem 
Sturm: Zurück in Kenia steht 
nicht nur die Einschulung auf 
dem Programm, auch der Um-
zug vom alten Waisenhaus auf 
das neue große Grundstück 
(die GNZ berichtete) steht 
dann an. Tanja Fischer und 
Rainer Frank hoffen, dass es in 
acht Wochen so weit ist. Dann 
kann Mama Jane die Kraft, die 
sie in Würzburg tanken konn-
te, gut gebrauchen. 

Wer Jeremy, seine „Ge-
schwister“ und das Waisen-
haus unterstützen will, findet 
Informationen dazu im Inter-
net unter www.calvary-zi-
on.de.

L i n s e n g e r i c h t - G e i s -
l i t z / W ü r z b u r g . Der vier-
jährige Jeremy Zion macht 
nicht den Eindruck, als hätte 
er gerade erst eine schwere 
Operation überstanden. Er 
wirkt eher wie die Miniatur-
ausgabe von Marcel Nguyen, 
wie er auf seinem Krankenbett 
herumturnt. Das dick verbun-
dene linke Bein hindert ihn 
dabei kaum. Nur Laufen ist 
noch nicht drin. Macht aber 
nichts, denn Jeremy versteht 
es prächtig, mit seinem viel zu 
großen Rollstuhl über die Flu-
re der Würzburger Klinik für 
Kinderchirurgie zu pilotieren. 
Der kleine kenianische Wai-
senjunge hatte sich im vergan-
genen Jahr stark verbrüht. Mit 
Unterstützung von Tanja Fi-
scher und Rainer Frank aus 
Geislitz entfernte nun Profes-
sor Dr. Thomas Meyer die 
großflächigen Narben an Jere-
mys Körper. 

Von Stephan Kümmel 

Kenianischer Waisenjunge hat Hauttransplantation in Würzburg gut überstanden

Jeremy tobt im Krankenbett

Professor Dr. Thomas Meyer (links), Jane Karigo und Rainer Frank sind zuversichtlich, dass Jeremys 
Operation gut verlaufen und der kleine Waisenjunge bald wieder beschwerdefrei ist. (Foto: Kümmel)

Wie seit vielen Jahren be-
gann die „heiße Phase“ der Vor-
bereitung auf die Lützelhäuser 
Straßenkerb im gemütlichen 
Dreieck. Annemie Eiring und 
Anette Balzer wickelten auf 
dem Anwesen Arnold wie in 
den Vorjahren gemeinsam den 
Kerbkranz. Währenddessen 
schmückten Lioba Krebs, Ste-
fanie Schwingel und Anni Ar-
nold gemeinsam den großen 
Kerbbaum. „Wir sind sehr zu-
frieden mit dem, was unsere 
‚Männer‘ in diesem Jahr ange-
schleppt haben“, sagt Anni Ar-
nold schmunzelnd. Wie immer 
war die Lützelhäuser „Kerb-
baumfindungskommission“ auf 
Tour, um die passende Spitze 

für den Kerbbaum und Tannen-
äste für den Kranz zu finden. 
Mit jeder Menge Körperkraft 
und Draht brachten Eiring und 
Balzer diese Äste an einem 
Drahtgestell an. Nach weit 
mehr als einer Stunde konnte 
das Schmücken des Kranzes 
beginnen. Mit bunten Tüchern 
verfeinert, machten Baumspit-

ze wie Kerbkranz bald eine gu-
te Figur. 

Währenddessen herrschte 
am nahen Kerbplatz, der von 
den Lützelhäusern „Das gemüt-
liche Dreieck“ genannt wird, 
rege Betriebsamkeit. In einer 
gemeinsamen Aktion stellten 
die Ortsvereine das Barzelt 
auf, in dem sie am Wochenen-

de gemeinsam eine Cock-
tailbar betreiben wer-
den. Vorne übte die 
Kerbbaumfindungskom-
mission das Aufstellen 
des Kerbbaums und läu-
tete die Kerb damit ein. 
„Wir sind froh, dass es 
losgeht“, sagt Beate Häu-
ser, die als Vorsitzende 
des Singkreises turnus-
gemäß für zwei Jahre die 
Federführung in der Or-
ganisation der Straßen-
kerb übernommen hat. 
Alles sei bereit, gemein-
sam mit vielen Gästen 
die Kerb feiern zu kön-
nen. Beate Häuser wies 
noch einmal darauf hin, 
dass der Theaterverein 
„Riwwelkuche“ am Sonn-
tag ab 14 Uhr sowohl mit 
seiner legendären Rent-

nerbank als auch wenig später 
mit dem Kasperletheater für 
Kinder dabei sein wird. 

„Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch“, hofft Beate Häuser 
auf zahlreiche Gäste an den 
beiden Kerbtagen heute und 
morgen. Es sei alles angerich-
tet, wieder eine tolle Lützel-
häuser Straßenkerb zu feiern.

L i n s e n g e r i c h t - L ü t z e l -
h a u s e n  (jol). Wenn heute 
Abend unter der Regie des 
Singkreises die Lützelhäuser 
Straßenkerb beginnt, dann er-
strahlt auch wieder der große 
Kerbbaum in vollem Glanz. 
Schon am Donnerstag wickel-
ten Frauen aus dem Verein das 
Gebinde aus Tannenästen und 
bunten Tüchern, während am 
Dalles die Aufbauarbeiten be-
gannen. 

Ab heute wird in Lützelhausen groß gefeiert / Zwei Tage volles Programm

Der Kerbkranz ist gewickelt

„Kerbkranzwickeldonnerstag“ in Lützelhausen. (Foto: Ludwig)

„Wir haben immer weniger 
Landwirtschaft. Deswegen ist 
es aus ökologischer Sicht gut, 
wenn wir eine Nutzung dieser 
Flächen haben, damit diese 
nicht zu Wald werden“, gab der 
erste Beigeordnete Helmut 
Bluhm seine Meinung als ehe-
maliger Leiter des Unteren Na-
turschutzbehörde wieder. Al-
lerdings gebe es zu bedenken, 
dass der Weidengrund zum Au-
enverbund gehöre und es nahe 
Wohnbebauung gebe. 

Hier schieden sich schon die 
Geister. Die Seite der Befürwor-
ter sah gerade in der Pferdehal-
tung ein Stück Lebensqualität, 
andere fürchteten sich, dass 
diese Lebensqualität durch Ge-
stank und Fliegen beeinträch-
tigt werde. 

In einer offenen Diskussion 
nahmen deshalb sowohl die 
Nutzungsgemeinschaft als 
auch die, die sich Sorgen ma-
chen, Stellung zu ihren Mei-
nungen. Dabei wurde klar, dass 
kein von Anwohnern befürchte-
ter Stall, sondern nur zwei 2,60 
Meter hohe Unterstände für 
fünf bis sieben Pferde sowie ein 
Heu- und Futterlager entstehen 
sollen. Diese seien vom Tier-
schutzgesetz her vorgeschrie-

ben, um den Tieren im Sommer 
wie im Winter Schutz zu bieten. 

Mit der Baumfällaktion, 
über die sich einige beschwer-
ten, habe man als Pächter 
nichts zu tun. Diese sei durch 
den Eigentümer erfolgt. Auch 
die Pferdehalter hätten sich 
mehr schattige Bäume ge-
wünscht und überlegen sogar, 
an passenden Stellen neue zu 
pflanzen. Andere hatten Angst, 
dass durch mehr Pferde und ei-
nen Misthaufen eine Geruchs-
fahne ins Wohngebiet zieht. 
Auch diese Bedenken versuch-
ten die Pferdeliebhaber zu zer-
streuen. Es würden dort zwi-
schen fünf und sieben Pferde 
stehen, deren Pferdeäpfel ein-
gesammelt und direkt wegge-
bracht würden. „Es ist in Ord-
nung, ich möchte nur, dass das 
im Protokoll festgehalten 
wird“, zeigte sich ein Anwoh-
ner zufrieden. 

„Das Kreisbauamt wird eine 
genaue Prüfung vornehmen, 
und dafür wird auch die Ge-
meinde Linsengericht eine Stel-
lungnahme abgeben“, erklärte 
Bürgermeister Albert Unger-
mann das Verfahren eines Bau-
antrags, für das der Main-Kin-
zig-Kreis zuständig sei. Das 
Kreisbauamt werde entspre-
chende Vorgaben machen und 
diese auch überprüfen. „Es 
freut mich, dass wir offen mit-
einander reden können. Wenn 
die Genehmigung erteilt wird, 
kann ein Konsens gefunden 
werden“, sagte Artur Fink. Als 
Moderator bot sich Bürgermeis-
ter Albert Ungermann an. Ziel 
sei es, eine Lösung zu finden, 
mit der beide Seiten leben 
könnten. Unter dieser Vorgabe 
stimmte auch der Ortsbeirat 
mit fünf Ja-Stimmen, einer Ge-
genstimme und einer Enthal-
tung der Bauvoranfrage der 
Nutzungsgemeinschaft zu.

L i n s e n g e r i c h t - E i d e n -
g e s ä ß  (jol). Mit fünf Ja-Stim-
men, einer Gegenstimme und 
einer Enthaltung stimmte der 
Ortsbeirat Eidengesäß nach 
reger Diskussion mit zahlrei-
chen Gästen dem Bau zweier 
Weideunterstände und eines 
Futterlagers im Weidengrund 
zu. Sobald die Genehmigung 
aus der Kreisverwaltung kom-
me, wollen sich Bauherr und 
Anwohner mit Bürgermeister 
Albert Ungermann zusammen-
setzen, um einen passenden 
Konsens über den Ort der bei-
den Unterstände zu finden. 

Pferdehalter und Anlieger suchen Konsens

Zustimmung zu 
Pferdeunterständen

Im Rahmen ihrer Nachfor-
schungen über die Eidengesä-
ßer Kirche stieß Pfarrerin Ma-
nuela vom Brocke auf die erste 
Erwähnung von „Itzengesäß“ 
im Jahr 1288. Diese jährt sich 
im kommenden Jahr also zum 

725. Mal. „In diesem Jahr hat-
ten wir keine Kerb, doch ich 
hoffe, dass wir mit allen Verei-
nen im kommenden Jahr etwas 
auf die Beine stellen“, regte die 
Pfarrerin die Mithilfe des Orts-
beirats an. „Wir haben uns 

auch schon Gedanken ge-
macht“, sagte Artur Fink. Ent-
scheidungen über ein Wann 
und Wie seien aber noch nicht 
getroffen. „Es ist schon Ende 
August, das Jahr ist bald vor-
bei“, mahnte vom Brocke, die 
kurze Zeit für die Planungen 
sinnvoll zu nutzen. 

Diesem Wunsch kam der 
Ortsbeirat nach. Einstimmig 
beschloss dieser, dass Artur 
Fink Ende September im Rah-
men der Vereinsversammlung 
dieses Thema aufgreifen soll. 

„An das Jubiläumsfest 1988 er-
innern sich heute noch sehr 
viele“, berichtete Manuela 
vom Brocke aus ihren Gesprä-
chen mit den Eidengesäßern. 
So könne auch ein Fest zum 
725. Geburtstag wieder für eine 
Stärkung der Gemeinschaft im 
Linsengerichter Ortsteil sor-
gen. 

Dabei sei eine Zusammenar-
beit möglichst vieler notwen-
dig, die zum Gelingen eines sol-
chen Unterfangens beitragen 
wollen.

L i n s e n g e r i c h t - E i d e n g e s ä ß  (jol). Auf Anregung von 
Pfarrerin Manuela vom Brocke beschäftigte sich der Eidengesä-
ßer Ortsbeirat am Donnerstagabend mit dem 2013 anstehenden 
725-jährigen Bestehen von Eidengesäß. „Wir werden das The-
ma beim Treffen der Vereine Ende September ansprechen. Wir 
werden feiern“, fasste Ortsbeirat Artur Fink die kurze Diskussi-
on im „Dorfkrug“ zusammen. 

Pfarrerin Manuela vom Brocke hofft auf große Beteiligung

Eidengesäßer vor Jubiläumsfest
L i n s e n g e r i c h t - E i -

d e n g e s ä ß  (re). Neben den 
beiden Themen Pferdeunter-
stände und Jubiläumsfest 
(siehe nebenstehende Arti-
kel) beschäftigte sich der 
Ortsbeirat Eidengesäß auch 
mit weiteren Themen. 

 
„Ich bin mir sicher, dass 

wir im kommenden Jahr wie-
der eine Kerb haben“, sagte 
Artur Fink nach den Eindrü-
cken vom Kerbwochenende 
und dem Treffen am Montag 
am Dalles. Derzeit werde al-
lerdings nach der passenden 
Art und Weise gesucht, da ei-
ne große Zeltkerb nicht mehr 
infrage komme. 

 
Sobald die Ortsvereine die 

Entscheidung träfen, würden 
auch die Mittel der Gemein-
de zur Verfügung stehen, um 
die Lücken im Pflaster rund 
um das Festplatzhaus zu 
schließen. Die Gemeinde 
übernehme die Materialkos-
ten, die Verlegung würde von 
den Ortsvereinen ausge-
führt. 

 
Ein Gutachter solle auf An-

regung des Ortsbeirats die 
Bäume entlang der Ringstra-
ße begutachten und die pas-
senden Schritte für die Zu-
kunft vorschlagen. Während 
einige Bäume gar nicht wüch-
sen, würden andere von den 
durchfahrenden Bussen auf 
einer Seite geschnitten. Die 
andere Seite wuchere in 
Richtung der Anwohner. 
Dort solle ein klares Konzept 
gefunden werden, wie in Zu-
kunft mit diesen Bäumen ver-
fahren werde. 

 
Einstimmig beschloss der 

Ortsbeirat, die Bürgersteig-
Randsteine entlang der Ei-
dengesäßer Bushaltestellen 
mit einem weißen Balken zu 
versehen, um damit Falsch-
parker auf ihr Vergehen auf-
merksam zu machen. Weite-
re Schilder wollte der Orts-
beirat nicht, schraffierte 
Linien seien laut Bürgermeis-
ter Albert Ungermann dort 
nicht möglich. Eine echte Lö-
sung für das Parkproblem, 
das zur Behinderung des Bus-
verkehrs und immer wieder 
zum Verkehrsstillstand 

führt, gebe es nicht. Außer-
dem appellierte Fink an den 
klaren Menschenverstand, 
nicht an Engstellen mit Bus-
verkehr zu parken. 

 
Bei der nächsten Ortsbege-

hung solle eruiert werden, ob 
ein Spiegel an der Ecke Alten-
haßlauer Straße/Mühlweg 
sinnvoll sei. 

 
Die Straßenerneuerung in 

der Karl-Glöckner-Straße be-
ginne am Montag. Die Vorar-
beiten an den Gehwegen ha-
be die Gemeinde abgeschlos-
sen, jetzt beginne die 
Asphaltierung durch den 
Kreis. Bis ins kommende Jahr 
solle die ganze Strecke über 
den Berg bis nach Bieberge-
münd komplett saniert wer-
den. 

 
Der Finkenweg sei mittler-

weile asphaltiert. Da das 
Bauunternehmen Betriebsfe-
rien mache, dauere es noch 
drei bis vier Wochen, bis die 
Arbeiten komplett abge-
schlossen werden. 

 
„Es gab Probleme mit dem 

Asphalt. Wir prüfen gerade, 
ob das unter die Gewährleis-
tung fällt“, sprach Bürger-
meister Albert Ungermann 
die Straßenausbesserungen 
in Eidengesäß an. Durch die 
Hitze sei der Asphalt weich 
geworden, das könne man so 
nicht dulden. Deshalb sei die 
Ausbesserung auch noch 
nicht abgeschlossen. 

 
Am Freitag, 14. Septem-

ber, wird die neue Bahnun-
terführung nach Gelnhausen 
eröffnet. „Einen Tag vorher 
beginnt um 14.30 Uhr der 
‚Tag der offenen Unterfüh-
rung‘“, so Albert Ungermann. 
Dann könne alles besichtigt 
werden. 

 
Mit dem Bau des Vorda-

ches, das Ende Oktober/An-
fang November fertig sein 
soll, würden die Arbeiten am 
Kindergarten „Lummerland“ 
abgeschlossen. Dann würden 
auf der Straße zwei bunte 
Markierungen mit Mutter 
und Kind zu sehen sein, um 
auf den Kindergarten auf-
merksam zu machen.

kurz & bündig

 
für Gründau  

und Linsengericht 
 
 

Stephan Kümmel (küm) 
(06051) 833-212

IHR ANSPRECHPARTNER

L i n s e n g e r i c h t - A l t e n -
h a ß l a u  (re). Am Sonntag, 
2. September, feiert die evan-
gelische Gemeinschaft im Kin-
zigtal einen Familiengottes-
dienst. Herzlich eingeladen 
sind alle interessierten Famili-
en mit großen und kleinen Kin-
dern. Unter dem Motto „Wir 
lüften das Geheimnis ums Lin-
sengericht“ begegnen die Got-
tesdienstbesuchern den Brü-
dern Esau und Jakob und erfah-
ren um ihren Streit ums 
väterliche Erbe. Begonnen 
wird um 10.30 Uhr mit einem 
kindgerechten Gottesdienst im 
Gemeindezentrum in der Vo-
gelsbergstraße 6 in Altenhaß-
lau. Im Anschluss gibt es ein 
gemeinsames Mittagessen. Für 
die Kinder wird es wieder eine 
Menge Spiel- und Bastelange-
bote geben, und die Großen 
können sich bei Kaffee und 
Crêpes am Nachmittag so rich-
tig erholen und den Sonntag in 
netter Gemeinschaft genießen.

Gottesdienst 
für Familien

L i n s e n g e r i c h t - G e i s -
l i t z  (re). Der Reitsportverein 
Hofgut Eich lädt für Samstag, 
1. September, zum Reitturnier 
ein. Dabei werden zehn ver-
schiedene Wettbewerbe ausge-
ritten. Es gibt Turniere in Pony-
Cross-Country, einen Longen-
reiterwettbewerb, einen 
Reiterwettbewerb ohne Ga-
lopp, einen einfachen Reiter-
wettbewerb, Dressurreiten in 
verschiedenen Klassen, einen 
Springreiterwettbewerb, Stil-
springreiten und einen „Horse-
and-Dog-Trail“. Infos unter 
www.hofgut-eich.de.

Reitturnier auf 
Hof Eich


